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Vorstellung des ZIS

Was ist das Zentrum für Inter-
disziplinäre Suchtforschung (ZIS)? 
Seit Januar 2000 besteht das ZIS als 
ein fachbereichübergreifender For-
schungsschwerpunkt der Universität 
Hamburg. Gründungsdirektor des ZIS 
ist Prof. Dr. Michael Krausz. Am Zen-
trum sind sieben Institute aus den 
Fachbereichen Medizin (Klinik und 
Poliklinik für Psychiatrie und Psycho-
therapie; Institut für Rechtsmedizin; 
Institut und Poliklinik für Medizinische 
Psychologie; Institut für Medizinische 
Mikrobiologie, Virologie und Hygiene) 
sowie Sozialwissenschaften (Institut 
für Politikwissenschaft; Institut für 
Soziologie; Institut für Kriminolo-
gische Sozialforschung) der Universität 
Hamburg beteiligt (siehe das folgende 
Schaubild). Den Forschungsschwer-
punkt des ZIS stellt die Evaluation von 
Interventionen im Suchtbereich dar: 
von der Prävention über harm reduc-
tion bis zur Behandlung. Dabei werden 
für effektive Interventionen und ein 
wirksames Versorgungssystem empi-
risch gesicherte Erkenntnisse erarbei-
tet. Erforscht werden neue Wege in der 
Suchttherapie und -prävention sowohl 
im Bereich der illegalen Drogen als auch 
bei Alkohol, Medikamenten und beim 
Glücksspiel. Zur Weiterentwicklung des 
Suchthilfesystems und der Suchtpolitik 
werden wissenschaftliche Ergebnisse 

in Empfehlungen und Interventions-
ansätzen praxisnah umgesetzt. Im ZIS 
wirken Mediziner/innen, Psychologen/
innen, Gesundheitswissenschaftler/
innen, Sozialwissenschaftler/innen und 
Kriminologen/innen zusammen, da es 
zur Erforschung von Suchtproblemen 
und Entwicklung von Lösungsvor-
schlägen der Zusammenarbeit und der 
Fachkompetenz verschiedener Einzel-
wissenschaften bedarf.
Die Entstehung des ZIS ist eng mit 
dem Förderverein interdisziplinärer 
Sucht- und Drogenforschung (FISD) e.V. 
verknüpft. Dieser hat zur Förderung der 
Wissenschaft und Forschung im Jahr 
1992 eine Forschungsstelle mit dem 
Namen „Institut für interdisziplinäre 
Sucht- und Drogenforschung“ (ISD) 
eingerichtet. Es wurde von Wissen-
schaftlern verschiedener Fachbereiche 
der Hamburger Hochschulen in vereins-
rechtlicher Trägerschaft gegründet. Aus 
dem ISD ist das ZIS hervorgegangen, 
und bis heute arbeiten beide For-
schungseinrichtungen gemeinsam an 
national und international geförderten 
Projekten.
Direktor des ZIS ist PD Dr. Jens Reimer, 
Geschäftsführer sind PD Dr. Uwe 
Verthein und PD Dr. Ingo Schäfer.
Weitere Informationen zum ZIS und ISD 
finden sich unter www.zis-hamburg.de 
und www.isd-hamburg.de.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

▪	 Sven Buth

▪	 Dr. Peter Degkwitz

▪	 Georg Farnbacher

▪	 Dirk Gansefort

▪	 Prof. Dr. Christian Haasen

▪	 Birgit Hansen

▪	 Dr. Philipp Hiller

▪	 Dr. Jens Kalke

▪	 Dr. Silke Kuhn

▪	 PD Dr. Anne Karow

▪	 Anja Kutzer

▪	 Marcus-Sebastian Martens

▪	 Sabine Meiboom

▪	 Simone Mollenhauer

▪	 Eike Neumann

▪	 Harald Oechsler

▪	 Anja Petrasek

▪	 Prof. Dr. Peter Raschke

▪	 PD Dr. Jens Reimer

▪	 Moritz Rosenkranz

▪	 PD Dr. Ingo Schäfer, MPH

▪	 Christiane Schmidt

▪	 Christian Schütze

▪	 Bernd Schulte

▪	 Claudia Schulze

▪	 Martina Stubenvoll

▪	 Katja Thane

▪	 Friedrun Trenkler

▪	 Christian Wickert

▪	 PD Dr. Uwe Verthein

▪	 Dr. Heike Zurhold
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Im Folgenden sind die wichtigsten 
Studien und Projekte des ZIS und seiner 
Mitarbeiter/innen aufgeführt. Darunter 
befinden sich auch einige, die vom ISD 
durchgeführt worden sind.

Klinische Studien und Evaluation von 
Interventionen

Beobachtungsstudie von opiatabhän-
gigen Buprenorphin-Substituierten in 	
Deutschland: 
In dieser bundesdeutschen Anwen-
dungsbeobachtung wurden Akzeptanz, 
Effektivität und Toleranz von Buprenor-
phin als Substitutionsmittel für Opia-
tabhängige untersucht. Die prospektive 
naturalistische Studie wurde unter 
Substituierten in niedergelassenen 
Arztpraxen durchgeführt.
Mitarbeiter: Verthein U., Prinzleve M., 
Farnbacher G., Haasen C., Krausz M.
Zeitraum: 1999-2002

Vergleichende Untersuchung zu 	
Wirkungen und Nebenwirkungen 	
von Levomethadon (L-Polamidon) 
und razemischem d,l-Methadon 
bei substituierten Patienten: 
Diese randomisierte, kontrollierte 
Studie wurde initiiert, um klinisch rele-
vante Unterschiede zwischen Levome-
thadon (L-Polamidon) und razemischem 
d,l-Methadon in der Substitutionsbe-

Forschungsprojekte

handlung Opiatabhängiger zu unter-
suchen. Sponsor der Studie war die 
Aventis Pharma AG.
Mitarbeiter: Verthein U., Lachmann A., 
Reimer J., Haasen C.
Zeitraum: 2001-2003

Das bundesdeutsche Modellprojekt 
zur heroingestützten Behandlung 
Opiatabhängiger (Heroinstudie): 
Das bundesdeutsche Modellprojekt 
zur heroingestützten Behandlung Opi-
atabhängiger war ein vom Bundesmi-
nisterium für Gesundheit, den Bundes-
ländern Hamburg, Niedersachsen, 
Nordrhein-Westfalen und Hessen sowie 
den Städten Hannover, Frankfurt, Köln, 
Bonn, Karlsruhe und München gemein-
sam durchgeführtes und finanziertes 
Projekt. Im Rahmen des Modellprojekts 
erhielten Drogenabhängige, bei denen  
bisherige Drogentherapien nicht erfolg-
reich waren oder bei denen die Metha-
donsubstitution nicht befriedigend ver-
lief, versuchsweise injizierbares Heroin 
als Medikament; eine Kontrollgruppe 
bekam parallel das Opioid Methadon. 
Beide Gruppen wurden regelmäßig 
medizinisch betreut und erhielten eine 
psychosoziale Begleittherapie. Das 
Projekt lieferte Erkenntnisse über den 
kontinuierlichen Verlauf einer langfri-
stigen Diamorphinbehandlung in den 
Bereichen der körperlichen und psy-

Vorstellung des ZIS
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chischen Gesundheit, dem Konsumver-
halten sowie der sozialen Lebenssituati-
on und der Kriminalitätsentwicklung.
Mitarbeiter: Haasen C., Verthein U., 
Degkwitz P., Kuhn S., Ilse J., Meiboom 
S., Reimer J., Eiroá Orosa F.J., Karow 
A., Schäfer I., Farnbacher G., Buhk H., 
Kleinemeier E., Rebernig E., Basdekis 
R., Lorenzen J., Neumann E., Koch U., 
Krausz M., Naber D.
Zeitraum: 2001-2007

Versorgungsstudien und 
Harm reduction

Drogenkonsumräume in Hamburg 
– Evaluation der Effekte auf Schadens-
minimierung und Reduktion der 
öffentlichen Belastungen: 
Um den Einfluss von Drogenkonsum-
räumen auf gesundheitsförderliche 
Effekte unter Drogenabhängigen 
sowie die Reduktion von öffentlichen 
Ärgernissen zu untersuchen, wurde 
diese Studie in den Städten Hamburg, 
Rotterdam und Innsbruck initiiert. Dazu 
wurden zum einen Drogenabhängige 
in oder im Umfeld von Drogenkonsum-
räumen und zum anderen das Personal 
der Konsumräume, Anwohner, Poli-
zisten und Politiker befragt. Die Studie 
wurde von der Europäischen Kommissi-
on gefördert.
Mitarbeiter: Zurhold H., Degkwitz P., 

Verthein U., Haasen C.
Zeitraum: 1999-2002

Multizentrische Studie über die Situa-
tion von Hoch-Risiko Opiatabhängigen 
in Europa (ROSE study): 
Diese multizentrische Studie wurde 
im Rahmen eines EU-Forschungspro-
gramms in 5 europäischen Städten 
durchgeführt, die Studienleitung hatte 
das Institut für Sucht- und Gesund-
heitsforschung Zürich (ISGF) inne. Der 
Hintergrund der Studie war eine man-
gelnde Effektivität der Drogenbehand-
lung in Bezug auf die Erreichbarkeit und 
die Wirkung der Behandlungsangebote 
auf Drogenabhängige. Die Studie hatte 
zum Ziel, die Behandlungsprogramme 
der beteiligten Länder zu evaluieren 
und Empfehlungen und Leitlinien zu 
erstellen.
Mitarbeiter: Haasen C., Degkwitz P., 
Ilse J., Lachmann A.
Zeitraum: 2002-2004

Kokainmissbrauch in Europa: Bedürf-
nisse von Kokain- und Crack-Nutzern 
in der Suchtbehandlung in 10 europä-
ischen Städten: 
Diese von der Europäischen Kommissi-
on unterstützte multizentrische Studie 
wurde in insgesamt 10 europäischen 
Städten (Barcelona, Budapest, Dublin, 
Hamburg, London, Paris, Rom, Stock-

Forschungsprojekte

holm, Wien und Zürich) durchgeführt. 
Die Studie enthielt verschiedene For-
schungszugänge zum Kokainkonsum in 
Europa, u. a. eine Literaturanalyse, eine 
Reanalyse vorhandener Datenquellen, 
Experteninterviews und quantitative 
sowie qualitative Interviews mit Koka-
inkonsumenten.
Mitarbeiter: Haasen C., Prinzleve M., 
Degkwitz P., Verthein U., Krausz M.
Zeitraum: 2002-2004 

Drug Policy and Harm Reduction: 
In diesem Projekt erfolgte im Auftrag 
der Europäischen Commission (DG 
SANCO) eine Bestandsaufnahme zur 
Qualität zur Drogenbehandlung, der 
bestehenden Versorgungssituation so-
wie dem Austausch von “good practice” 
in allen Europäischen Mitgliedsstaaten.
Der Bericht bietet einen Überblick über 
aktuelle wissenschaftliche Evidenz zur 
Wirksamkeit, Effektivität und Kosten-
effektivität zur phamakologischen und 
psychosozialen Behandlung von Ab-
hängigkeitserkrankungen bei illegalen 
Drogen in Europa. 	
Es erfolgte eine länderbezogene 
Bestandaufnahme zu den zentralen 
Typen von Drogenbehandlungen, dem 
Ausmaß der Versorgungsangebote und 
 ihrer Nutzung für alle 27 europäischen 
Mitgliedsstaaten und Norwegen. Unter-
sucht wurde, wie sich die Behandlungs-

situation im Hinblick auf die Verfüg-
barkeit von Drogenbehandlungen und 
damit die Versorgungslage darstellt.
In den Ländern erfolgte eine Bestands-
aufnahme zum Status von Wissens-
transfer und Modellen zum Wissens-
austausch und “good practice” in der 
Drogenbehandlung als Grundlage für 
Empfehlungen zu Systemen der Quali-
tätssichtung und des Wissenstransfers.
Mitarbeiter: Degkwitz P., Schulte B., 
Zurhold H., Thane K., Haasen C. 
Zeitraum: 2007-2008

Wirksamkeit von Psychoedukation als 
supportive Intervention bei substi-
tuierten opiatabhängigen Patienten 
in antiviraler Hepatitis C Therapie. 
Eine prospektive quasi-randomisierte 
kontrollierte Studie (PERMIT-Studie): 
Diese naturalistische, multizentrische, 
klinische Studie beschäftigte sich mit 
der antiviralen Therapie einer Hepatitis 
C-Virus (HCV)-Infektion bei substi-
tuierten Opiatabhängigen. Als eine 
mögliche Maßnahme, um den Verbleib 
(Retention) in der antiviralen Therapie 
zu verlängern, wurde im Rahmen der 
PERMIT-Studie erstmals der Effekt von 
Psychoedukation in der HCV-Behand-
lung substituierter Opiatabhängiger 
untersucht. Die speziell auf diese Pati-
entengruppe zugeschnittene Interven-
tion hatte zum Ziel, durch die Erhöhung 
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krankheitsbezogenen Wissens einen 
selbstverantwortlichen Umgang mit 
der HCV- sowie der Suchterkrankung zu 
fördern und damit zu einer Erhöhung 
der Retentionsraten beizutragen. Die 
Studie wurde von der Roche Pharma AG 
unterstützt.
Mitarbeiter: Schulte B., Gansefort D., 
Schmidt C., Neumann E., Verthein U., 
Haasen C., Reimer J.
Zeitraum: 2003-2010

Die Bedarfe älterer Konsumierender 
illegaler Drogen – zukünftige Anfor-
derungen an Versorgungskonzepte in 
der Sucht- und Altenhilfe in Hamburg: 
Diese vom ZIS und der Hamburgischen 
Landesstelle für Suchtfragen e.V. im 
Auftrag der Behörde für Soziales und 
Gesundheit (BSG) Hamburg durch-
geführte Studie befasst sich mit den 
sozialen und gesundheitlichen Pro-
blemen der älter werdenden Drogen-
konsumierenden und den sich daraus 
ergebenden Herausforderungen für 
die Versorgungssysteme (Drogen-
hilfe, Altenhilfe und Pflegeeinrich-
tungen).	
Es wurden einerseits wesentliche 
aktuelle Problemlagen älterer Drogen-
abhängiger und andererseits beste-
hende und kommende Probleme in der 
Versorgung dieser Gruppe identifiziert. 
Ausgehend von diesen Ergebnissen 

werden Anforderungen formuliert, 
die gegenwärtig und zukünftig in der 
Versorgung von älteren Menschen mit 
Drogenproblemen von zunehmender 
Bedeutung sind.
Mitarbeiter: Degkwitz P., Zurhold H.
Zeitraum: 2008-2010 

Identification and optimisation of 
evidence-based HCV prevention in 
Europe for young drug users at risk (EU-
Projekt): 
Ziel dieses von der Europäischen Kom-
mission geförderten Projektes ist es, be-
stehende HCV-Präventionsprogramme 
in Europa zu identifizieren, zu opti-
mieren und weiter zu verbreiten, um 
die HCV-Neuinfektionsrate in Europa 
insbesondere unter jungen Drogenkon-
sumenten zu reduzieren. 
Mitarbeiter: Zurhold H., Gansefort D., 
Degkwitz P., Reimer J.
Zeitraum: 2010-2011 

Hepatitis-Virusinfektionen bei alkoho-
labhängigen Patienten im stationären 
Entzug: Screening, Kurzintervention 
und Überleitung in Behandlung: 
Diese mit Mitteln der Roche Pharma AG 
finanzierte prospektive Kohortenstudie 
untersucht die Prävalenz der und Risiko-
faktoren für eine Infektionen mit Hepa-
titis A-, B- und C-Viren bei Patienten mit 
der Diagnose einer Alkoholabhängigkeit 

im stationären Alkoholentzug. Darüber 
hinaus soll der Wissensstand der Pati-
enten bezüglich der Viruserkrankungen 
(Übertragungswege, Präventionsmög-
lichkeiten, Natur der Erkrankung, Thera-
piemöglichkeiten) sowie die grundsätz-
liche Therapiemotivation der Patienten 
für die Behandlung einer Virushepatitis 
erhoben und verbessert werden.
Mitarbeiter: Gansefort D., Thomas W., 
Onaissi A., Vorst J., Reimer J.
Zeitraum: 2009-2011

Monitoring, Dokumentation und 
Qualitätssicherung

Entwicklung und Durchführung eines 
Dokumentationssystems zum Medika-
mentenmissbrauch: 
Mit finanzieller Förderung des Bundes-
institutes für Arzneimittel und Medi-
zinprodukte wurde ein systematisches 
Monitoringsystem entwickelt, mit dem 
die Verordnungen von Tranquilizern, 
Hypnotika sowie Schmerzmitteln und 
anderen abhängigkeitserzeugenden 
Arzneimitteln erfasst werden können. 
Das Monitoringsystem stützte sich zum 
einen auf anonymisierte Daten von 
Kassenrezepten des Norddeutsche Apo-
theken Rechenzentrums (NARZ) und 
zum anderen auf Daten aus Apothe-
kenerhebungen.
Mitarbeiter: Raschke P., Holzbach R., 

Kalke J., Martens M.-S. 
Zeitraum: 2005-2007

Monitoring und statistische Auswer-
tung ambulanter Suchthilfeeinrich-
tungen in verschiedenen deutschen 
Bundesländern (BADO): 
Die Basisdatendokumentation ist 
Bestandteil von Monitoringsystemen, 
in denen die Nutzung verschiedener 
Bereiche des Drogenhilfesystems, das 
Drogenkonsumverhalten sowie we-
sentliche psychosoziale Merkmale der 
Klienten und Klientinnen beschrieben, 
analysiert und jährlich in Statusberich-
ten veröffentlicht werden. Seit 1997 
wurden Landessuchthilfestatistiken für 
die Bundesländer Bremen, Hamburg, 
Hessen, Nordrhein-Westfalen und 
Schleswig-Holstein erstellt.
Mitarbeiter: Martens M.-S., Neumann 
E., Verthein U., Buth S., Degkwitz P., 
Kalke J., Oechsler H., Schütze C., 
Raschke P. 
Zeitraum: 1997-laufend

Qualitätssicherung der Diamorphinbe-
handlung – Dokumentationsstandards 
und Monitoring der heroingestützten 
Behandlung in Deutschland: 
Im Rahmen eines insgesamt 4-jährigen 
vom Bundesministerium für Gesund-
heit geförderten Nachfolgeprojekts 

Forschungsprojekte
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zur Heroinstudie wird der langfristige 
Verlauf der Diamorphinbehandlung 
bundesweit erfasst und wissenschaft-
lich ausgewertet. Die Verlaufsdoku-
mentation erlaubt eine systematische 
Analyse der Behandlungseffekte über 
längere Zeiträume. Die Dokumentation 
der Diamorphinbehandlung erfolgt im 
6-monatlichen Abstand sowohl unter 
Patienten, die die Studienbehandlung 
des Modellprojekts fortsetzen, als auch 
für nachträglich neu aufgenommene 
Patienten.
Mitarbeiter: Verthein U., Kuhn S., 
Meiboom S., Haasen C.
Zeitraum: 2008-laufend

Models of good practice in drug treat-
ment in Europe (MoreTreat): 
Dieses von der Europäischen Kommissi-
on im Bereich Public Health geförderte 
Projekt wurde vom ZIS in Zusam-
menarbeit mit anderen Europäischen 
Suchtforschungszentren in London, 
Stockholm, Rom, Warschau und Wien 
durchgeführt. Ziel des Projektes war die 
Identifizierung von Modellen „Guter 
Praxis“ in der Drogenbehandlung in 
Europäischen Mitgliedsstaaten. Auf 
Grundlage der Sammlung und Aufbe-
reitung bestehender Evidence wurden 
für 11 zentrale Interventionen in der 
Drogenbehandlung Leitlinien erarbei-
tet.

Mitarbeiter: Hassen C., Schulte B., 
Degkwitz P., Zurhold H.
Zeitraum: 2007-2008

Study on the Development of an EU 
Framework for minimum qualitiy stan-
dards and benchmarks in drug demand 
reduction (EQUS): 
Dieses von der europäischen Kommis-
sion unterstützte und vom Institut 
für Sucht- und Gesundheitsforschung 
Zürich geleitete Projekt zielt auf die 
Identifizierung, Sammlung und Evalu-
ation existierender Qualitätsstandards 
und Benchmarks in den EU-Mitglieds-
staaten ab, welche die Nachfrage nach 
illegalen Drogen reduzieren sollen. 
Auf Grundlage dieser gesammelten 
Daten werden Vorschläge für EU-weite 
Mindeststandards in den Bereichen 
Prävention, Behandlung, harm-reduc-
tion, Rehabilitation und Reintegration 
erarbeitet.
Mitarbeiter: Zurhold H., Degkwitz P., 
Verthein U.
Zeitraum: 2010-2011 

Prävention

Evaluation langfristiger Effekte des 
Bausteins „Initiierte Abstinenz“ aus 
dem suchtpräventiven Unterrichts-
programm „Gläserne Schule“: 
Der Fokus dieses von der Bundeszen-

Forschungsprojekte

trale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZgA) geförderten Forschungsprojekts 
lag auf der Evaluation von langfristigen 
Effekten der Verzichtsübung „Initiierte 
Abstinenz“. Bei dieser suchtpräventiven 
Maßnahme verzichteten die Schüler/
innen zwei Wochen lang auf eine Sub-
stanz (Süßigkeiten, Zigaretten etc.) oder 
ein Medium (Fernsehen, PC-Spiele) bzw. 
schränkten ihren Gebrauch ein. Die 
Kooperationspartner in diesem Projekt 
waren die Koordinationsstelle Schu-
lische Suchtvorbeugung (KOSS, Kiel), die 
Landesstelle gegen die Suchtgefahren 
e.V. Schleswig-Holstein (LSSH, Kiel) und 
das Sucht-Präventions-Zentrum (SPZ, 
Hamburg). 
Mitarbeiter: Raschke P., Kalke J., Buth S.
Zeitraum: 2003-2006

Elterliche Regeln für das Nichtrauchen 
Ihrer Kinder: 
Das vom Bundesministerium für 
Gesundheit geförderte Modellprojekt 
wurde in Kooperation mit der Koor-
dinationsstelle Schulische Suchtvor-
beugung (KOSS) durchgeführt. Aus 
wissenschaftlichen Untersuchungen ist 
bekannt, dass die normative Ablehnung 
des Rauchens durch die Eltern einen 
wichtigen Einfluss auf das Nichtrau-
chen der eigenen Kinder hat. Basierend 
auf diesem Erkenntnisstand wurde in 
dem Modellprojekt eine Intervention 

erprobt, die sich gezielt an die Eltern 
richtete. Diese bestand aus einer 
kurzen Informationsveranstaltung und 
schriftlichen Informationen, in denen 
Regeln einer „Anti-Raucher-Erziehung“ 
vermittelt wurden. Das Modellprojekt 
wurde wissenschaftlich evaluiert: 
Es wurden in einer randomisierten 
Kontrollgruppenstudie sowohl die 
Inanspruchnahme und Akzeptanz als 
auch die Konsumeffekte dieser neuen 
Intervention erfasst.
Mitarbeiter: Raschke P., Kalke J., Hiller P.
Zeitraum: 2007-2008

Entwicklung, Erprobung und Evaluation 
von Maßnahmen der Spielsuchtpräven-
tion für das schulische Setting: 
Untersuchungen zum Freizeitverhalten 
von Jugendlichen weisen darauf hin, 
dass Glückspiele zu einem Problem für 
die Altersgruppe der 14- bis 18-Jährigen 
werden können. Dieses im Rahmen des 
Glücksspielstaatsvertrages entstan-
dene Projekt hat daher die Erstellung 
von glücksspielbezogenen Modulen 
zum Ziel, die an allgemeinbildenden 
und beruflichen Schulen eingesetzt 
werden können. Dabei wird ein syste-
matischer Entwicklungsprozess be-
schritten, der aus den Phasen Bestands-
aufnahme (empirische Erhebungen und 
Analysen), Konzeption (Vorschlag für 
zwei praktische Module), Evaluation 
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(Kontrollgruppendesign) und Auswer-
tung besteht. Bei dem Projekt handelt 
es sich um eine Kooperation mit dem 
Büro für Suchtprävention (BfS) und 
dem Sucht-Präventions-Zentrum (SPZ). 
Es wird finanziell von der Freien und 
Hansestadt Hamburg gefördert.
Mitarbeiter: Kalke J., Hiller P., 
Mollenhauer S., Rosenkranz M.
Zeitraum: 2008-2011

Österreichische Studie zur Prävention 
der Glücksspielsucht: 
Auf der Grundlage empirischer Erkennt-
nisse und Daten werden Empfehlungen 
für ein verhaltens- und verhältnisprä-
ventives Konzept für das Glücksspiel-
wesen in Österreich formuliert (im 
Sinne einer Grundlagenforschung). 
Einbezogen werden dabei Maßnah-
men der universellen, selektiven und 
indizierten Prävention, die die Entste-
hung von Spielsucht verhindern und zu 
einem verantwortungsbewussten und 
kontrollierten Umgang mit Glücksspie-
len anhalten sollen. Zuwendungsgeber 
und Initiator der Studie ist die Österrei-
chische ARGE Suchtvorbeugung, bei ihr 
liegt auch die Projektleitung. Gefördert 
wird die Untersuchung von den Öster-
reichischen Lotterien.
Mitarbeiter: Kalke J., Verthein U., Buth 
S., Rosenkranz M., Wickert C., Haasen C. 
Zeitraum: 2009-2011

Glücksspielsucht

Aktive Spielsuchtprävention bei Lotte-
rien und Sportwetten: 
Für insgesamt 10 Lotteriegesellschaften 
werden bzw. wurden im Rahmen von 
so genannten Sozialkonzepten zur 
aktiven Spielsuchtprävention verschie-
dene Praxis- und Forschungstätig-
keiten erbracht. Diese reichen von der 
Durchführung der suchtpräventiven 
Schulungen des Annahmestellenperso-
nals, über die Einrichtung einer Online-
Beratung bis hin zur Evaluation der 
verschiedenen Maßnahmen. Die Tätig-
keiten werden dabei von den jeweiligen 
Lotto-Gesellschaften finanziert.
Mitarbeiter: Farnbacher G., Kalke J., 
Mollenhauer S., Neumann E., Schütze 
C., Verthein U.
Zeitraum: 2006-laufend

Prävalenz problematischen Glücksspiels 
unter den Inhaftierten im Hamburger 
Justizvollzug: 
Bei dem Forschungsprojekt handelt es 
sich um ein innovatives Forschungs-
vorhaben, da bislang kaum Erkennt-
nisse zur Prävalenz des Glückspiels 
unter Inhaftierten vorliegen. Die 
explorative Studie ist multimethodisch 
angelegt und primär darauf ausgerich-
tet, repräsentative Ergebnisse zur Ver-
breitung einer Glücksspielproblematik 

unter erwachsenen und jugendlichen 
Gefangenen zu gewinnen. Auf Grund-
lage dieser Ergebnisse sollen Hilfebe-
darfe unter Inhaftierten eingeschätzt 
und Empfehlungen für zielgruppen-
spezifische Hilfeangebote formuliert 
werden. Gefördert wird das Projekt 
von der Justizbehörde der Freien und 
Hansestadt Hamburg.
Mitarbeiter: Zurhold H., Thane K., Kalke 
J., Verthein U. 
Zeitraum: 2009-2011

Internationale Projekte

Development and implementation of a 
therapeutic continuum for drug addic-
tion services, within the framework of 
the Mental Health Services, Ministry of 
Health, Republic of Cyprus – Twinning 
“light” project in Cyprus: 
Das von der EU finanzierte und von der 
Gesellschaft für Technische Zusam-
menarbeit (GTZ) administrativ unter-
stützte Verwaltungspartnerschaftspro-
jekt („Twinning“) hatte zum Ziel, die 
Leistungsfähigkeit und Kompetenzen 
der psychiatrischen Dienste in Zypern 
zu erweitern und ein effektives thera-
peutisches Kontinuum für die Behand-
lung von Drogenabhängigen zu imple-
mentieren. Dazu wurden Strukturen 
und Programme wie Frühintervention 
für Drogen gebrauchende Jugendliche, 

ambulante Suchthilfeangebote, Ent-
zugseinrichtungen, sozial-rehabilitative 
Programme sowie Maßnahmen zur 
Schadensminimierung (inklusive Substi-
tutionsbehandlung) gestärkt.
Mitarbeiter: Haasen C., Degkwitz P., 
Martens M.S., Zurhold H., Verthein U.
Zeitraum: 2007-2008

Increasing Cooperation Effectiveness 
between the Institutions involved in 
Fighting against Drugs – Twinning 
project in Romania: 
Dieses von der Europäischen Kom-
mission finanzierte Verwaltungspart-
nerschaftsprojekt diente dem Auf-
bau einer modernen und effizienten 
Verwaltung. Ziel des Programms war 
es, die institutionellen Strukturen der 
neuen Mitglieder dem sog. EU acquis 
(=gemeinsamer Besitzstand) anzuglei-
chen. Die Inhalte des Projektes betrafen 
eine Vielzahl von Einzelthemen aus 
dem ganzen Bereich der Reduzierung 
der Drogennachfrage und des Dro-
genangebotes. Es war in folgende 
sogenannte Komponenten unterteilt: 
1. Aufbau institutioneller Kompetenzen 
und Kommunikationsstrategien und 
dazugehörige Kommunikationsfähig-
keiten auf nationaler Ebene; 2. Entwick-
lung von Bezirksstrategien, Regionale 
Koordination und Zusammenarbeit, 
Entwicklung von Konzepten; 3. Aufbau 

Forschungsprojekte
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von Fachkompetenzen, Schulung von 
Fachpersonal; 4. Implementierung 
eines IMIS (Integriertes Management-
Informations-System) im Bereich der 
Reduzierung des Drogenangebots
Mitarbeiter: Martens M.-S. (Resident 
twinning advisor)
Zeitraum: 2008-2009

Strengthening the Turkish national 
monitoring centre for drugs and drug 
addiction: 
Das Twinning Projekt hat zum Ziel, die 
Türkische Beobachtungsstelle für Dro-
gen und Drogensucht zu stärken, die 
vollständige Beteiligung an der Arbeit 
der Europäischen Beobachtungsstelle 
für Drogen und Drogensucht (EBDD) 
zu ermöglichen und eine Angleichung 
an Europäische Standards zu bewirken. 
Dieses Projekt wird vom Institut für 
Therapieforschung in Kooperation mit 
dem deutschen Bundesministerium 
für Gesundheit, dem Turkish National 
Police Anti-Smuggling and Organised 
Crime Department in Ankara und dem 
Griechischen Monitoring Centre for 
Drugs and Drug Addiction in Athen 
durchgeführt. Das ZIS stellt für dieses 
Projekt externe Experten zur Verfü-
gung.
Mitarbeiter: Verthein U., Degkwitz P., 
Martens M.-S., Reimer J.
Zeitraum: 2009-2011

TREAT-Component of the Central Asia 
Drug Action Programme (CADAP): 
Das „Central Asia Drug Action Pro-
gramme” (CADAP) wird von der Eu-
ropäischen Union finanziert. Ziel des 
Projekts ist die schrittweise Einführung 
europäischer und internationaler 
„good-practice“ im Bereich der Dro-
genpolitik sowie die Reduktion dro-
genbezogener Probleme in den fünf 
beteiligten zentralasiatischen Ländern 
(Kasachstan, Kirgisistan, Tadschikistan, 
Turkmenistan und Usbekistan). Das ZIS 
ist in diesem Projekt verantwortlich 
für die Implementierung der TREAT-
Komponente. Diese zielt darauf ab, die 
beteiligten Länder bei der Einführung 
moderner Suchtbehandlungsmethoden 
im Gesundheitssystem und im Straf-
vollzug zu unterstützen.
Mitarbeiter: Martens M.S., Oechsler H.
Zeitraum: 2010-2013

ESTHER Partnership project between 
ZIS and TUTH in Kathmandu/Nepal: 
Das Ziel des von der GTZ unterstützten 
Projektes ist die Entwicklung einer 
nationalen Ausbildungs- und Lehrein-
richtung zur Therapie von HIV-positiven 
Patienten und Opiatabhängigen am 
Tribhuvan University teaching Hospital 
(TUTH) in Kathmandu, Nepal. Dabei 
werden Workshops und Trainings in 
den Bereichen Qualitätssicherung der 

Substitutionsbehandlung und HIV-The-
rapie in Nepal, Ausbildung des medizi-
nischen und sozialpädagogischen Per-
sonals in der Substitutionsbehandlung 
und HIV-Therapie sowie der Opiatent-
zugsbehandlung durchgeführt. Ziel ist 
die Kompetenzentwicklung des TUTH 
als eine nationale Weiterbildungsein-
richtung. Ferner geht es um die Durch-
führung einer Studie mit Konsumenten 
des „South-Asian-Cocktail“ in Substi-
tutions- und Entzugseinrichtungen, 
um zur Entwicklung einer effektiven 
Behandlungsstrategie dieser Klienten 
beizutragen.
Mitarbeiter: Verthein U., Reimer J., 
Farnbacher G., Haasen C.
Zeitraum: 2010-2012

Traumaforschung

Traumatisierungen bei schizophrenen 
Patienten - Einfluss auf Symptomatik 
und Krankheitsverlauf: 
Traumatisierungen, wie Erlebnisse 
sexueller und körperlicher Gewalt, 
stellen einen wichtigen Risikofaktor für 
die Entwicklung psychischer Störungen 
dar. Klinisch finden sich unabhängig 
von der psychiatrischen Diagnose bei 
Betroffenen schwerere Krankheitsver-
läufe und zusätzliche traumabezogene 
Störungen, wie dissoziative Störungen 
und die posttraumatische Belastungs-

störung. Im Rahmen dieses von der 
Werner Otto Stiftung geförderten 
Projektes wurden Zusammenhänge 
zwischen interpersonalen Traumatisie-
rungen in der Kindheit sowie Verlauf 
und Symptomatik bei 140 Patienten 
mit Psychosen aus dem schizophrenen 
Formenkreis untersucht.
Mitarbeiter: Golks D., Aderhold V., 
Schäfer I.
Zeitraum: 2004-2006

Zielgruppenorientierte Selbsthilfe für 
Drogenabhängige mit traumatischen 
Erfahrungen: 
Drogenabhängige Personen nehmen 
nur in geringem Umfang Selbsthilfean-
gebote wahr. Eine Gruppe, die spezi-
fische Angebote benötigt, stellen Per-
sonen mit traumatischen Erfahrungen 
dar. Während außerhalb des Suchthilfe-
systems inzwischen Konzepte entwi-
ckelt wurden, die traumatisierte Men-
schen darin unterstützen, spezifische 
Selbsthilfeinitiativen zu entwickeln und 
zu nutzen, existieren trotz der hohen 
Zahl Betroffener bislang keine Initiati-
ven im Suchtbereich. Im Rahmen des 
von der Behörde für Soziales, Familie, 
Gesundheit und Verbraucherschutz 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
geförderten Projektes wurde ein spe-
zifisches Konzept für diese Personen-
gruppe entwickelt. Traumaspezifische 

Forschungsprojekte
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Selbsthilfegruppen für Abhängige von 
illegalen Drogen in Hamburg werden 
initiiert, begleitet und evaluiert.
Mitarbeiter: Schulze C., Stubenvoll M., 
Schäfer I.
Zeitraum: 2008 – 2010

Frühe Traumatisierung, Stress und 
Craving bei Alkoholabhängigkeit: 
Frühe Traumatisierungen, wie sexuelle 
oder physische Gewalterfahrungen, 
stellen einen Risikofaktor für die Entste-
hung psychischer Erkrankungen dar und 
sind mit einem ungünstigeren Krank-
heitsverlauf assoziiert. Neuere Befunde 
deuten darauf hin, dass stabile „En-
dophänotypen“ die neurobiologische 
Grundlage dafür bilden. Vor allem 
Veränderungen der Hypothalamus-
Hypophysen-Nebennierenrinden-Achse 
(HHNA) wurden in tierexperimentellen 
Studien, aber auch in ersten klinischen 
Untersuchungen beschrieben. Bei Pati-
enten mit Alkoholabhängigkeit, die zu 
40-60% frühe Traumatisierungen auf-
weisen, wurden HHNA-Auffälligkeiten 
mit der klinischen Symptomatik in 
Verbindung gebracht. Im Rahmen des 
vom Forschungsförderungsfonds der 
Medizinischen Fakultät der Universität 
Hamburg (FFM) geförderten Projektes 
wurde diesen Zusammenhängen bei 
alkoholabhängigen Patienten anhand 
eines etablierten Paradigmas zu sozi-

alem Stress („Trierer Sozial Stress Test“) 
weiter nachgegangen.
Mitarbeiter: Bong S., Haupt L., Lüdecke 
D., Marzock M., Menger H., Schulze-
Thüsing J. Schäfer I.
Zeitraum: 2009-2010

Integrative ambulante Therapie für 
Suchtkranke mit Traumatisierungen: 
Im Rahmen des von der Behörde für So-
ziales, Familie, Gesundheit und Verbrau-
cherschutz der Freien und Hansestadt 
Hamburg geförderten Projektes wird 
ein spezifisches Therapieangebot für 
Suchtkranke mit posttraumatischen Be-
einträchtigungen („Sicherheit finden“) 
auf seine Eignung für das Hamburger 
Hilfesystem überprüft. Dazu werden an 
zwei Standorten (Klinik für Psychiatrie, 
UKE; Beratungsstelle „Die Boje“, Barm-
bek) Therapiegruppen implementiert 
und in einer wissenschaftlichen Begleit-
studie evaluiert. Aufgrund der höheren 
Prävalenz von Traumatisierungen bei 
weiblichen Suchtkranken, wird sich das 
Angebot an traumatisierte Frauen mit 
substanzbezogenen Störungen richten. 
Im Mittelpunkt der wissenschaftlichen 
Begleitstudie steht die Effektivität des 
Behandlungsprogramms.
Mitarbeiter: Schulze C., Stubenvoll M., 
Schäfer I.
Zeitraum: 2010-2012

Integrative stationäre Therapie für 
Suchtkranke mit Traumatisierungen:
Im Rahmen des vom Verein zur För-
derung der Rehabilitationsforschung 
in Hamburg, Schleswig-Holstein und 
Mecklenburg-Vorpommern (vffr) unter-
stützten Projektes wird ein spezifisches 
Therapieangebot für Suchtkranke 
mit posttraumatischen Beeinträchti-
gungen („Sicherheit finden“) auf seine 
Eignung für Einrichtungen der statio-
nären Suchtrehabilitation überprüft. 
Dazu werden in Kooperation mit dem 
Norddeutschen Suchtforschungsver-
bund (NSF) in acht Fachkliniken Thera-
piegruppen implementiert und in einer 
wissenschaftlichen Begleitstudie evalu-
iert. Im Mittelpunkt der wissenschaft-
lichen Begleitstudie steht die Effektivi-
tät des Behandlungsprogramms.
Mitarbeiter: Schulze C., Stubenvoll M., 
Winters L., Schäfer I.
Zeitraum: 2010-2012

Forschungsprojekte
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Das Kongressbüro am ZIS organisiert 
und führt folgende Kongresse und 
Tagungen in Deutschland durch:

Suchttherapietage Hamburg (STT)
Seit 1996 veranstaltet das ISD/ZIS die 
Hamburger Suchttherapietage. Die 
Veranstaltung bietet ein jährlich wie-
derkehrendes Forum für die Fort- und 
Weiterbildung sowie für den Erfah-
rungsaustausch. Mit unterschiedlichen 
Veranstaltungsformen – Vorlesungen, 
Seminaren, Kursen und Übungen – 
wollen die Suchttherapietage den 
Ansprüchen der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern gerecht werden. Dabei 
steht der Weiterbildungsaspekt, die 
Berufsgruppen übergreifende Qualifi-
kation im Arbeitsfeld und die Entwick-
lung der Praxis im Vordergrund. Die 
Veranstaltungen werden von Angehö-
rigen aller in der Suchtarbeit tätigen 
Berufsgruppen (Sozialarbeiter, Pädago-
gen, Ärzte, Psychologen, Pflegekräfte) 
durchgeführt. Beteiligt sind zudem 
Vertreter verschiedener wissenschaft-
licher Disziplinen, die sich mit dem 
Thema Sucht befassen: der Psychologie, 
der somatischen und psychiatrischen 
Medizin, der Pädagogik, der Soziologie, 
der Kriminologie und der Gesundheits-
wissenschaften. 

Die Themenschwerpunkte der STT von 
2008 bis 2011 waren bzw. sind:
2008:	 Was wirkt wirklich? Evidenz und 	
		  Erfahrung in der Suchtarbeit
2009:	 Sucht bei Jung und Alt - 
		  altersspezifische Aspekte
2010: 	 Sucht und Gewalt
2011: 	 Selbstheilung

Kongress der Deutschen Gesellschaft 
für Suchtmedizin (vorm. DGDS) e.V.
Der jährlich in Berlin statt findende 
Kongress der Deutschen Gesellschaft 
für Suchtmedizin (vorm. DGDS) e.V. 
wird in Kooperation mit dem ISD 
organisiert und durchgeführt. Ziel der 
gemeinsamen Tagung ist die Förderung 
des interdisziplinären Erfahrungsaus-
tausches und der wissenschaftlichen 
Weiterbildung im Bereich der Suchtme-
dizin. Die Tagung richtete neben den 
Mitgliedern der DGS e.V. an alle in der 
Suchthilfe und -behandlung tätigen 
Personen. Die jährlich wechselnden 
Themenschwerpunkte sind dabei stets 
an aktuellen Fragestellungen der Sucht-
medizin ausgerichtet:
2008: 	Abstinenzideal und 
		  Behandlungsrealität
2009: 	Rausch als Teil des Lebens
2010: 	 Der gedopte Alltag - 
		  Sucht und Leistung

Veranstaltungsmanagement

Deutsches Forum für Sucht
Das im Jahr 2011 erstmalig in Kassel 
statt findende Deutsche Forum für 
Sucht richtet sich an alle in der Sucht-
therapie tätigen Berufsgruppen, wie 
z.B. Ärzte, Apotheker, Sozialarbeiter 
und weitere Professionen. Damit soll 
dem interdisziplinären Charakter dieser 
Behandlung gerecht und ein Austausch 
zwischen den Berufsgruppen gefördert 
werden. Im Rahmen dieser Tagung 
sollen suchtmedizinische Themen nach 
modernen Methoden der Erwachsenen- 
bildung erlernt und vertieft werden. 
Themen der nächsten Tagung sind u. a. 
rechtliche Grundlagen der Substitution, 
Optimierung der Substitutionstherapie, 
Drogenanalytik, Diagnostik und The-
rapie der Hepatitis C sowie psychiat-
rische und somatische Komorbiditäten. 
Zudem wird ein Arzthelferinnensemi-
nar, ein Seminar für Apotheken und ein 
Arbeitskreis der DGS e.V. angeboten.

Jahrestagung der Deutschsprachigen 
Gesellschaft für Psychotraumatologie 
(DeGPT)
Die DeGPT-Jahrestagung wird im März 
2012 vom ZIS in Hamburg ausgerichtet. 
Die wissenschaftliche Fachgesellschaft 
hat 1.400 Mitglieder und beschäftigt 
sich mit den psychischen, biologischen 
und sozialen Grundlagen und Folgen 
von traumatischen Lebensereignissen.

Akademie Sucht
Zur Förderung der wissenschaftlich fun-
dierten Weiterbildung im Bereich der 
Sucht und des Transfers wissenschaft-
licher Erkenntnisse in die Praxis hat der 
FISD e.V. eine Fortbildungsakademie 
mit dem Namen „Akademie Sucht“ 
eingerichtet. Die Akademie Sucht ist 
eine Einrichtung zur Suchtkrankenver-
sorgung, mit dem Ziel ein qualifiziertes 
Schulungs- und Fortbildungsangebot 
an zeitgemäßen, evaluierten und inno-
vativen Methoden und Interventionen 
bereit zu stellen. Die Akademie dient 
dabei der interdisziplinären Sucht- und 
Drogenforschung in den Bereichen der 
Grundlagen- sowie der angewandten 
und klinischen Forschung in allen 
relevanten Fachgebieten. Das aktuelle 
Programm der Akademie Sucht bein-
haltet Kurse und Curricula zu folgenden 
Themen:
▪	 Sicherheit finden – Ein Therapie-
	 programm für Posttraumatische 	
	 Belastungsstörung und 
	 Substanzmissbrauch,
▪	 Aktive Spielsuchtprävention bei 
	 Lotterien und Sportwetten,
▪	 Seminar Psychoedukation – Gruppen-
	 behandlung bei süchtigen Menschen,
▪	 Suchtbehandlung für Psychologische 
	 Psychotherapeuten/innen.
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Am ZIS werden zwei Fachzeitschriften 
und ein online-Journal redaktionell 
betreut und editiert:

Suchttherapie
Die Zeitschrift „Suchttherapie“ versteht 
sich als Forum für alle in den Bereichen 
Suchtprävention, Suchtbehandlung und 
Suchtforschung Tätigen. Grundlage der 
theoretischen und empirischen Beiträ-
ge in der Suchttherapie sind Ergebnisse 
aktueller und internationaler Forschung 
und reflektierter begründeter Praxis.  
Um den fachlichen Austausch zu 
fördern, hat die Zeitschrift die Aspekte 
der Interdisziplinarität, des Praxis- und 
Versorgungsbezugs, des kontroversen 
Diskurses und des internationalen 
Blickwinkels in den Fokus gerückt. Die 
Suchttherapie ist das Organ der Deut-
schen Gesellschaft für Suchtmedizin 
(DGS) e.V. sowie der Deutschen Gesell-
schaft für Suchtpsychologie e.V. Die 
Zeitschrift wird über den Georg Thieme 
Verlag KG herausgegeben, Editor-in-
Chief ist PD Dr. Jens Reimer. Derzeit 
(Stand 2009) hat die Suchttherapie 
einen impact factor von 0,326.

European Addiction Research
Die Zeitschrift European Addiction 
Research bietet ein internationales 
Forum für den Austausch interdiszi-
plinärer Informationen und Experten-

Zeitschriften

meinungen aller Aspekte der Suchtfor-
schung. Der weite und interkulturelle 
Ansatz der Zeitschrift reflektiert den 
interdisziplinären Ansatz der Sucht-
medizin. Es werden Arbeiten aus den 
Bereichen Psychiatrie, Biologie, Pharma-
kologie, Epidemiologie und Sozialwis-
senschaften veröffentlicht. Das Ziel ist 
eine offene Diskussion unter den an der 
Suchtmedizin Interessierten über wis-
senschaftliche und klinische Aspekte 
von Prävention, Diagnostik und Thera-
pie sowie rechtliche Fragestellungen. 
Die Zeitschrift wird über den Karger 
Verlag herausgegeben, die Editoren 
sind Christian Haasen und Wim van den 
Brink. Derzeit hat die European Addic-
tion Research einen impact factor von 
1,233.

Mental Illness
Die Mental Illness ist ein seit dem Jahr 
2009 erscheinendes, internationales, 
von Experten begutachtetes online-
Journal. Das Journal hat einen „open-
access-Ansatz“ und veröffentlicht wis-
senschaftliche Artikel aus dem Bereich 
der Diagnose und Behandlung von 
psychiatrischen Erkrankungen. Editor-
in-Chief ist PD Dr. Jens Reimer.
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